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03 EÏrank^rt tint» Btthx^tntm
Der guiel beê menfcfjlictjen ©eifteê pflegt in

ber 9tegel in 33apierförbe abgezogen unb einer
problematt'djen 3ufunit entgegengefübrt 31t roerben.

Seiber fliefeen bortfjiu aud) îofdje Srjeugntffe ju=
rfief, roeldje burefj bie bafiir üerfdjroenbete Drucfer=
idjroürje 3eugnife ablegen, bafj fie einmal bor ir=

genb etner fjodjroofjlroeifen Sîebaftion ©nabe ge=

tunben baben. Drofebem ftnb eê ntdjt bie gein=
idjnapïe beê menfdjlictjett ©eniuê allein, roelle in
ftattttdjen ©ebinben bon ©pâmer, Haftberger K.
auf ber 53iid}ert-,tagère ein ftaubigeê Dafein friften.

SB« glauben mit gefunben SJcenicfjeii ju ber=

fetjren unb befiuben unê unter lauter Krüppeln
unb Stecfjeit, benn um atte für baê menfcfjlicfje
SBofjt mit 33linbljeit uub Surjficfjtigfeit, Daubfjeit,
Safjmfjeit, güfjllofigfeit ©tumpffinnigfeit Sng=

Ijerjtgfett u. bgl. 33efjafteten aufjunefjmen mufete
ein Sajaretf» ben Srbbatl umfaffen.

Sltleê ieeliicfjc ©ift fcfjleidjt fid) im retjenben
Diminutiü inê menfdjlidje &erj unb man benft

an bener Entfernung erft, roenn eê jum erfctjrecf=

enber ©uperlatib angefdjrooffen ift.

©eftfam genug, bafe bte SJÎenfcfjen ficfj oft
gerabe entgegenfotnmen", roenn fie auêeinan
beigeben unb bafj fte ftcfj meift bann erft fen=

nen lernen, roenn fie g e f d) t e b e n finb.

Sein SUcenfdj fjat baê SSorrecfjt, einjig fefjf=

bar ju fein.

Steifen, gelbübungen, Satte, gefie ba tjabt
ifjr bte Hauptlieferanten ber ©eburtêftatifttf unb
eê tft geroifj ntdjt baê fetnfinnigfte SJfenfdjen*

materiat, bnê ben roeinfetigen ©etagen entfpriefet!

SInfefjen unb SBertfj eineê SKanneê pflegen
üielfacf) nur nadj beffen ©efjatt bemeffen ju roer=
ben. Sinberftanben, roenn baê SBort ©efjalt"
männlidjen ©efcfjtecfjteê ift!

ïïfland) geictjeibteê SBort beê gemeinen 9J?nn=

neê gefjt iputloê berloren, roäfjrenb ber ©rofeen
bebeutungêtofeê ©efcfjroäk ein taufenbfacfjeê Sdjo

I finbet.

Oft befcfjmutmi jene Seute bie Hänbe am
meiften, roeldje am roenigften tfjun.

Unabftdjtlidje SBafjrfjeiteit füfjren fjäufig ju
obftdjtlidjen Sügen.

©djroaclje Sogif, bie auê bem äufieren 5luf=
roanbe gteicfj auf Vermögen fdjltefeen mufj, roäfj=
renb er bocfj junäctjft nur auf SJerpflicfjtungen fjin=

i roeiêt!

Der Duettant, ber Sßolemifer unb ber Darm=
leibenbe fofften jeberjeit ein ©dutfemittel gegen

Slbrüfjrung bei ftcfj tragen.

Die grünen 3tneige müffen notfjroenbig got=

bene 93Iätter tragen, fonft roürbe ficfj nicfjt jeber
arme Teufel fjtnaufroünfcfjen.

Sê gefjt ber tolle Sfet tanjen auf bem Siê
Unb bricfjt ein 33 ein," fjör' trfj ben Sjolfêmunb fpreetjen.

Dodj rotrb bte Sfetei, laut täglidjem 33eroeië,

Den §afê ftdj eben niemafê bredjen.

Der Sinber SSornamen laffen nicfjt feiten
auf ©tanb unb 93 tlbungêgrab ber Sltern fdjliefeen.

Der Stnneljmenbe ift nicbt beneibenê=

I roertfj, wenn er in ärjttidjer Skfianblung ftefjt;
ber ©teuerttbe nicfjt ju beflagen roenn er jur
(Steuer ber SBafjrfjeit beiträgt ober einer guten
Sneipe jufteuert.

Stütjrenb ift bie Uebereinftimmung jafjtreicfjer
Sfjegatten :

©egen nufeen:
Harm?" fragt tfjeilnefjmenb bie SBelt.

Ö nie!" fjeucfjelt ber ©fjefjelb.
%n ber gamilie:

Harmonie!" ruft fefjntictj ber ©atte.

D nie!" pfjnt baê Scfjo jurücf.

St, ictjeltet mir bie frommen Seute nicfjt,
Die inêgefjeim ber ©ünbe Steigung joEen :

Die ©ünbe ift befanntlicb. unfer geinb,
Den fie, naefj Sfjrtftengrunbfafe, lieben follen.

©ebteten bürfen unb nicfjt fönnen
SJfan barf'ê »erbriefelicfj nennen.

©ebieten roollen unb gefjoretjen müffen,
Srfüfft mit SMtterniffen.

©eboten fjaben unb gefjorcfjett müffen,
Daê nenne icfj am fjerbften büfeen.

Drum, eud) SftifePergnügteii aHen

SBift'ê jum Sroft icb, fcfjreibeu:

33effer ift cê unten bleiben,
Sltê fjerunter fallen!

SBo gefjt am meiften ©cfjaff Perloren?
3» Sirdj' unb Dljeater Por blöben Dfjren.

©off man ba nicfjt Pon einer rounberbnren
Slfuftif reben, roo bie ©eigentone flöten geben!?

^oltBntttUem-SBfuriî in Pattj».
Die roürbige SJfntter beê beutfrfjen Saiferê,

Deê Piel erroägenben Sânber=33ereiferê,

Stimmt ifjr Sunft* unb Scottjenbucfj
llnb gebt nadj granfreid) auf ©aftbefuefj.
Dragenb ben Deljroetg in freunblidjer föimb,
SBttl fte uunmetjr bie SBettftabt befafjren,
SBo ifjr ©ematjl nod) bor jroanjig Safjren
Sllê ein belagernber gelbfjcrr ftanb:
SBo ein SBetb jum ïïtacenljafe fjetite,

gredj in bie glamme beê Srtegeê bfieê,
93tê mau ben Säfar beê jEtjroneâ entfeiste
Unb fie felber beê Dtetcfjeê berroieê.

Heute begefjrt alê Hûitêfrau nur
Scutïcfjlanbê grau an ber ©eine ju roofjneu,

SJcütterlidj fürbernb ber jroei Nationen
93eiberfeitige ©eifteêfuttur-
Sein journal ift ba fo brutal,
Ueber bie s#roteftantin ju fcfjreten,
©onbern jegttcfjem bleibt eê egal,
SBaê bie ^aptften an ©atle Perfpeien.

©iE ©airßrin J^rifbridt in $axi&.
(SSon unferm tarifer Storrefponbenten.

ÏUariê ftefjt gegenwärtig unter bem 3eicïjen beê ©taunenê. ®ie be=

rüfjmteften 2)eutfdjenfjet3er roiffen ntdjt mefjr, rooran fie ftnb. Sfuf bem
33afjnfjo?e, ouf roeldjem bte Sîaifertn mit ifjrer Softer abftieg, fjörte id) bte

merfroürbigften Sfeuf3erungen.
,.£jd) glaubte beftimmt," fagte mir ein befreunbeter tarifer, fie roür=

ben ju $ferbe anfommen, Sanjen in ben ©äitben, ${3iftoIen in ben ©ürteln,
unb mit icfjrecflicfjem barbariidjem ©efcfjret burdj bie ©trafeen jiefjen. ®ie
Satierin griebriefj ift ja eine einfacfje atte grau, unb icfj badjte fie mir alê
etne finftere Hünengeftaft, unb ifjre Sodjter al§ ftreitluftige Sfmajone."

SJteßetdjt fjaben ©ie nietjt Unrecfjt," erroiberte idj, idj glaube auefj,
fie berfteüen ftcfj nur. SBenn man ifjnen ju natje fommt, roerben fte fdjon
ifjre roaljre Statur fjerauêfefjren."

Die 511räfibentin Snrnot, mit roeldjer bie Saifertn jufäffig iu ber

Sunftauêfteffung jufammentraf bebauerte lebfjaft, bafe ftcfj gegenroärtig in
$ariê feine ber ffatferin roürbige ©elettidjaft befinbe, ba ntan leiber feinen
Sönig ober Königin ba fjabe, foroie bafe für bte $rinjeffin fein entfprecfjenber
junger 9Jîann ba fei, jumal man ben $rtnjen boit Drleanê (alê man an ben

fjofjen 93efucfj nocfj nicfjt badjte) fjinauêgeroorfen fjabe. Die Saiferin grieb=
tidj erflärte, fie fei audj fo jufrieben, fte roolle nur ber Sunft leben. Da=
rauf entgegnete bie S3räfibentin baë müffe ifjr eigentlicfjeê gadj fein, benn
beutjutage fei eê für Deutfdje eine Sunft, ftcfj alê befannte SPerföntictjfeit
unangefocfjten in $ariê ju befjaupten.

Scatürlicfj fjat bie ^atriotentiga", Poran Déroulrbe, ftcfj fefjr entrüftet.
©te prebigen fcfjarfe SJcaferegetn gegen ben Slufentfjalt ber SIngetjörigen beê

beutfcfjen Saiferfjaufeê- ©0 roill j. 33. Dôroufèbe, bafe aHe Sidjt= unb
©eifenläben ber Umgebung ber Saifertn unjugänglicfj fein follen, benn biefer
brabe Sfffann glaubt entfdjieben, aHe Sänber öftlidj bon granfreid) näfjren
ficfj fjauptiäcfjlicfj bon Sictjt unb ©eife. Sfucfj fagt ntan, eê fei neuttefj ein

Sapanefe alê beutfdjer ©pion berfjaftet roorben, roeil man annafjm, Sapau
fei eine preufeifdje 33toPinj. ïrofe alfebem wollen roir fjoffen, bafe affeê gut
abläuft.

Soll man Mnarrjtijïen jti|oin0t*aiJl|irEn
Daê 33äterdjen in 9îufelanb, baê tjätte ficfjer gern
Die treuen $(jotogramme ber Sfnarcfjiftenfjerr'n,
Sê liebt fie ja fo järtlicfj unb forgt ficfj fo um fte,

Dafe eê gern möcfjte fjaben nur bie 33fjotograpfjie.
Docfj lieber alê bie 33ilber, baê roeife icfj ganj genau,
Dem SSätercfjen eê roäre, lönnt' eê gefcfjicft unb fdjlau
93om Dfjun unb bon ben Plänen im Slnarcfjiftenfjeer
Sin 93ttb ficfj macfjen roenn baê nur etroaê leicfjter roär'.

WLu» item ©rama bz& Ksbma.
Dinge, bie man butben mufe,

Stroa alter Danten Sufe,

9Kufe man fjaft ergefjen laffen,
SJcufe alê fomifdj fie erraffen.
Slber tragifefj ift ber SJcann,

Der baê ©lücf nicfjt pnefen fann,
Der ein SDcäbdjen, lieb unb nett,
Scicfjt, roenn'ê fein fann, füffen tljät'.

Gedanken eines Verbissenen.
Der Fmel des menschlichen Geistes pflegt in

der Regel in Papierkorbe abgezogen und einer
problematischen Zukunst eutgegeugeführt zu werden.
Leider fließen dorthin auch solche Erzeugnisse
zurück, welche durch die dafür verschwendete Druckerschwärze

Zeugniß ablegen, daß sie einmal vor
irgend einer Hochwohlweisen Redaktion Gnade
gesunden haben. Trotzdem sind es nicht die Fein-
ichnäpse des menschlichen Genius allein, welche in
stattlichen Gebinden von Spamer, Hallberger .'c.

auf der Bücher^tagcre ein staubiges Dasein fristen.

Wir glauben mit gesunden Menschen zu
verkehren und befinden uns uuter lauter Krüppeln
und Siechen, denn um alle tür das menschliche

Wohl mit Blindheit nnd Kurzsichtigkeit, Taubheit.
Lahmheit. Fühllosigkeit. Stumpssinnigkeit,
Engherzigkeit u. dgl. Behafteten aufzunehmen, müßte
ein Lazareth den Erdball umfassen.

Alles seelische Gift schleicht sich im reizenden

Diminutiv ins menschliche Herz und man denkt

an denen Entfernung erst, wenn es zum erschreckenden

Superlativ angeschwollen ist.

Seltsam genug, daß die Menschen sich oft
gerade ..entgegenkommen", wenn sie auseinandergehen

und daß sie sich meist dann erst kennen

lernen, wenn sie geschieden sind.

Kern Mensch hat das Vorrecht, einzig sehlbar

zu sein.

Reisen. Feldübungen, Bälle, Feste da habt
ihr die Hauptlieferanten der Geburtsstatistik und
es ist gewiß nicht das feinsinnigste Menschenmaterial,

das den weinseligen Gelagen entsprießt!

Ausehen und Werth eines Mannes Pflegen
vielfach nur nach dessen Gehalt bemessen zu werden.

Einverstanden, wenn das Wort Gehalt"
männlichen Geschlechtes ist!

Manch geicheidtes Wort des gemeinen Mannes

geht spurlos verloren, während der Großen
bedeutungsloses Geschwätz ein tausendfaches Echo
findet.

Oft beschmutzen jene Leute die Hände am
meisten, welche am wenigsten thun.

Uliabsichtliche Wahrheiteu führen häufig zu
absichtlichen Lügen.

Schwache Logik, die aus dem äußeren
Aufwände gleich auf Vermögen schließen muß, wahrend

cr doch zunächst nur auf Verpflichtungen hin-
weist!

Der Duellant, der Polemiker und der
Darmleidende sollten jederzeit ein Schutzmittel gegen

Abführung bei sich tragen.

Die grünen Zweige müssen nothwendig
goldene Blätter tragen, sonst würde sich nicht jeder
arme Teutel hinaufwünschen.

Es geht der tolle Esel tanzen auf dem Eis
Und bricht eiu Bein," hör' ich den Volksmund sprechen.

Doch wird die Eselei, laut täglichem Beweis,
Den Hals sich eben niemals brechen.

Der Kinder Vornamen lassen nicht selten

j auf Stand und Bildungsgrad der Eltern schließen.

Der Einnehmende ist nicht beneidens-

> werth, wenn er in ärztlicher Behandlung steht;
der Steuernde nicht zn beklagen, wenn er zur
Steuer der Wahrheit beiträgt oder einer guten
Kneipe zusteuert.

Rührend ist die Uebereinstimmung zahlreicher
Ehegatten :

Gegen außen:
Harm?" fragt theilnchmend die Welt.
O nie!" heuchelt der Eheheld.

In der Familie:
Harmonie!" ruft sehnlich der Gatte.

O nie!" höhnt das Echo zurück.

Ei, scheltet mir die frommen Leute nicht,
Die insgeheim der Sünde Neigung zollen :

Die Sünde ist bekanntlich unier Feind,
Den sie, nach Christengrundsatz. lieben sollen-

Gebieten dürfen uud nicht können

Man darf's verdrießlich nennen.

Gebieten wollen und gehorchen müssen.

Erfüllt mit Bitternissen.

Geboten haben uud gehorchen müssen,
Das nenne ich am herbsten büßen.

Drum, euch Mißvergnügten allen
Will's zum Trost ich schreiben:

Besser ist cs unten bleiben,
Als Herunters allen!

Wo geht am meisten Schall verloren?

In Kirch' und Theater vor blöden Ohren.

Soll man da nicht von einer wunderbaren
Akustik reden, wo die Geigentöne flöten gehen!?

Hohenzollern-Besurh in Paris.
Die würdige Mutter des deutschen Kaisers,

Des viel erwägenden Länder-Bereisers,
Nimmt ihr Kunst- und Notizenbuch
Uud geht uach Frankreich auf Gastbesuch.

Tragend den Oelzweig in freundlicher Hand,
Will sie yunmehr die Weltstadt befahren.
Wo ihr Gemahl uoch vor zwanzig Jahren
Als ein belagernder Feldherr stand:
Wo ein Weib zum Racenhaß hetzte,

Frech in die Flamme des Krieges blies,
Bis man den Cäsar des Thrones entsetzte

Und sie selber des Reiches verwies.
Heute begehrt als Hausfrau uur

Deutschlands Frau an der Seine zu wohnen,

Mütterlich fördernd der zwei Nationen
Beiderseitige Geisteskultur.
Kein Journal ist da so brutal,
Ueber dic Protestantin zu schreie»,

Sondern jeglichem bleibt es egal,
Was die Papisten au Galle verspeien.

Die Kaiserin Friedrich in Paris.
(Von unserm Pariser Korrespondenten. >

Paris steht gegenwärtig unter dem Zeichen des Staunens. Die
berühmtesten Deutschenhetzer wissen nicht mehr, woran sie sind. Auf dem
Bahnhofe, auf welchem die Kaiserin mit ihrer Tochter abstieg, hörte ich die
merkwürdigsten Aeußerungen.

Ich glaubte bestimmt," sagte mir ein befreundeter Pariser, sie würden

zu Pferde ankommen, Lanzen in den Händen, Pistolen in den Gürtel»,
und mit schrecklichem barbarischem Geschrei durch die Straßen ziehen. Die
Kai'erin Friedrich ist ja eine einfache alte Frau, und ich dachte sie mir als
eine finstere Hünengestalt, und ihre Tochter als streitlustige Amazone."

Vielleicht haben Sie nicht Unrecht," erwiderte ich, ich glaube auch,
sie verstellen sich nur. Wenn man ihnen zu nahe kommt, werden sie schon

ihre wahre Natur herauskehren."
Dre Präsidentin Carnot, mit welcher die Kaiserin zufällig in dcr

Kunstausstellung zusammentraf, bedauerte lebhaft, daß sich gegenwärtig in
Paris keine der Kaiserin würdige Gesellschaft befinde, da man leider keinen

König oder Königin da habe, sowie daß für die Prinzessin kein entsprechender
junger Mann da sei, zumal man den Prinzen von Orleans (als man au den

hohen Besuch noch nicht dachte) hinausgeworfen habe. Die Kaiserin Friedrich

erklärte, sie sei auch so zufrieden, sie wolle nur der Kunst leben.
Darauf entgegnete die Präsidentiii, das müsse ihr eigentliches Fach sei», denn
heutzutage sei es sür Deutsche eine Kunst, sich als bekannte Persönlichkeit
unangefochten in Paris zu behaupten.

Natürlich hat die Patriotenliga", voran Dêroulcde, sich sehr entrüstet.
Sie predigen scharfe Maßregeln gegen den Aufenthalt der Angehörigen des

deutschen Kaiserhauses. So will z. B. DöroulSde, daß alle Licht- uud
Seifenläden der Umgebung der Kaiserin unzugänglich sein sollen, den» dieser

brave Mann glaubt entschieden, alle Länder östlich von Frankreich nähre»
sich hauptsächlich vo» Licht und Seife. Auch sagt man, es sei neulich eiu

Japanese als deutscher Spion verhaftet worden, weil man annahm, Japan
sei eine preußische Provinz. Trotz alledem wollen wir hoffen, daß alles gut
abläuft. ^

Soll MSN Anarchisten phowgraphiren
Das Väterchen in Rußland, das hätte sicher gern
Die treuen Photogramme der Anarchistenherr'n,
Es liebt sie ja so zärtlich und sorgt sich so um sie.

Daß es gern möchte haben nur die Photographie.
Doch lieber als die Bilder, das weiß ich ganz genau,
Dem Väterchen es wäre, könnt' cs geschickt und schlau

Vom Thun uud von den Plänen im Anarchisteuheer
Ei» Bild sich machen wenn das nur etwas leichter wär'.

Nus dem Drama des Lebens.
Dinge, die man dulden muß,
Etwa alter Tanten Kuß.
Muß man halt ergehen lassen.

Muß als komisch sie erfassen.

Aber tragisch ist der Mann.
Der das Glück nicht packen kann,

Der ein Mädchen, lieb und nett.
Nicht, wenn's sein kann, küssen that'.
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